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30 ' DER FREIDENKER Nt 4

bestrebungen von kirchlcher Seite auf Widerstand gestossen
sind und zum Bedauern seis gesagt, wiederum in kirchlichen
Kreisen. :

Aus einem Freidenkerbrief.

Verschiedene Wege fithren zum Freidenkertum. Fiir den
einen ist es ein leichter, fiir andere ein schwerer Weg. Mit
Erlaubnis des Verfassers veroffentliche ich einen Awusschnitt
aus einem Brief von einem, dessen Weg zum Freidenkertum
mithsam und beschwerlich ist, ein verzweifeltes Suchen, ein
unerbittlicher Kampf um Ergriindung des eigenen Ich. (Red.)

... Wie ich Thnen schon erzéhlte, wurde mir vom hiesigen
Pfarrer, als ich ihm letzten Sommer meinen Austritt aus der
Kirche ankiindete, die Antwort erteilt, «ich brauche wegen
freigeistiger Wellauffassung und Lebenseinstellung keineswegs
aus der reformierten Kirche auszutreten, da ich durch solche
Gesinnung nicht in einem Gegensatz zur gesamten Kirche
stehe ». —

Die Wierke von Prof. Liiddemann sollten mich mit der wissen-
schaftlichen Begriindung der christlichen Bewusstseinsinhalte
bekannt- machen. — Nach dessen Werken und Awsfiihrungen,
die von Kant und Schleiermacher ausgehen, soll alle religidse
Offenbarung im priméren Gefiithl einer absoluten Abhingigkeit
(von Gott) ihre subjektive Unsache und Begriindung haben.
Ich gehe aber nicht einig mit der Lehre, dass ein solches Ab-
hingigkeitsgefithl vor oder ausser allen empirisch bedingten
Bewusstseins- oder Gefithlsinhalten, welche im Gegensatz zu
dem primaren Abhingigkeitsgefiithl als sekundére Gefiihle be-
. zeichnet werden, bestehe. Der Gott dieser modernen Theologen
ist nicht mehr der Wundergott de: Aberglaubens, der in der
Bibel eine so grosse Rolle spielt, sondern diese 'Gottheit ist
transzendent und allein das Gefiihl absoluter Abhéngigkeit von
diesem Gott wei nun die Quelle aller Religion. So komme es,
dass alle religiose Offenbarung zeitlich im Gewande der gei-
stigen Entwicklung der Offenbarungsvermittler verstanden und
ausgesprochen werde.

Diese moderne Theologie macht aber auf mich den Ein-
druck, nichts anderes zu sein als ein Versuch dem altiiber-
lieferten Gottesglauben ein philosophisches: Méantelchen um-
zuhéngen. ‘

Wenn aber Gott transzendent ist, dann leitet er wohl auch
die Sache der Gottlosen und durch ihn ist es dann bedingt, ob
und was die Menzchen glauben.

Wollen die Kirchen nichts anderes als Erkenntnis der Wahr-
heit und Gliick und Wohlergehen der Menschen, dann haben
sie von ihrem eigenen (wissenschaftlichen) Standpunkt aus gar
keinen verniinftigen Grund gegen das freie Denken Stellung
zu nehmen. —

‘Wenn nun die freigeistigen Mitglieder aus den Kirchen aus-
treten zu denen sie bisher noch gehorten, wem sollen dann
die Kirchenbauten und Kirchengiiter gehéren? Sollten diese
Bauten nicht auch zu Bildungszwecken von freigeistigen Men-
schen beniitzt werden konnen? Soll es mit der Zeit dazu
kommen, dass die vielen imposanten Kirchtiirme in unserm
Lande gleichsam zu XKennzeichen werden, dass geheiligter
Aberglaube und geistige Knechtschaft in unserm Volke noch
michtig seien? —

Auf die Wahrhaftigkeit der Menschen in- nud ausserhalb
der Kirche vertrauend, konnte wohl eine Abklarung dieser
Fragen eine Stirkung der freigeistigen Sache erfolgen.

Auf Grund der freigeistigen, deterministischen Weltauf-

fassung kann der Freidenker das Wesen der kirchlichen Ge- .

bilde verstehen. Was aber der Mensch verstehen kann, das ver-
mag er riickschauend auch zu verzeihen (wenn er es als un-
richtig erkennt) und so die Moglichkeit erhalten nun in der
Zukunft einen bessern Weg fiir alle zu gewinnen. —  F.F.

Radio=-Briissel und Freidenkertum.

Gross war die Freude nicht nur unserer belgischen Gesin-
nungsfreunde, sondern aller Freidenker iiberhaupt, als die in
Briissel erscheinende <La Pensée» die Nachmnicht brachte, dass
der Briisseler Sender jeden letzten Mittwoch des Monats abends
6 Uhr fiir eine halbe Stunde den Freidenkern offen stehe.
Doppelt gross ist nun die Enttduschung und der gerechte Zorn;
denn im letzten Moment wurde die Sendung vom reaktiondren
Minister Poullet, der dem Departement des Innern und dem-
jenigen fiir Post, Telegraph und Telephon vorsteht, unterdriickt.
Ueber zwei Monate hatte dieser Herr Poullet Zeit, um von
seinem ihm rechtlich zustehenden Veto Gebrauch zu machen.
Zwei Tage vor dem fiir die erste Emission festgesetzten Datum
hat er, wahrscheinlich von Dunkelménnern dazu getrieben,
diese Freidenkerhalbstunde (¥ Stunde franzosisch, ¥ Stunde
flamisch) verboten.

Auf eine sachliche, einwandfreie Begriindung warten unsere
belgischen Gesinnungsfreunde heute noch. Aber ihr Mut und
ihre Zuversicht ist nicht erschiittert. Schreibt doch «La Pensée»
als Nachtrag zum Abdruck des Gliickwunsches unzeres Schwe-
starorgans, «La Libre Pensée»: «Liebe Schweizer Freunde,
habt Geduld, wir werden nicht nachlassen, bis wir das Recht -
auf Sendung haben!» R. St.

W | Der Gegner an der Arbeit. | " U8

Das neue Militirlager am Schwarzsee ...

Am 6.Januar fand die Uebergabe der Gebédude durch den
Staat Freiburg an die Eidgenossenschaft statt. Auf Verlangen
der Militdrdirektion des Kantons wurde das Lager eingesegnet
durch Herrn Pfarrer Schouwszy von Plaffeyen. («Bundy).

Frage: Wierden wohl die Millionenkredit-Gasmasken auch
eingesegnet werden? Wire das nicht eine «Gott wohlgefillige»
Form der produktiven Arbeitslosenfiirsorge, Herr Musy?

Aus dem «Kirchenbote fiir dén Kanton Ziirich.»

An die Kirchenpfleger und Pfarrdmter wird ein Kreis-
schreiben erlassen, das um rasche Erledigung der Kirchenaus-
trittsgesuche bittet und einldadt, mit den Gesuchstellern durch
Besuch seitens eines Kirchenpflegemitgliedes oder des Pfarrers
personlich Fiihlung zu nehmen, um mit ihnen die Griinde ihres
Awustrittsgesuches zu besprechen und zuw versuchen, sie der
Kirche zu erhalten. Dax soll nicht geschehen im Interesse einer
giinstigen «Ein- und Austrittsstatistik», sondern, weil es Auf-
gabe der Kirche ist, sich um ihre Mitglieder zu kiimmern...

Hierzu einige Bemerkungen:

Wenn einer sein Austrittsgesuch abschickt, dann hat er mit
der Kirche bereits gebrochen, ist also nur noch auf dem Steuer-
zettel Mitglied bis sein Gesuch erledigt ist. Hier nun noch eir-
zugreifen ist allendings reichlich spit und diirfte zumeist auch
nicht der psychologisch richtige Moment mehr sein.

Die grosse Masse der indifferenten Kirchenmitglieder be-
zahlt wohl die Kirchensteuer, aber kein Kirchenbehdndenmit-
glied wird sich die Mithe nehmen, diese verlorenen Schifchen
geistig zuriickzugewinnen. Der Fall wird erst dann akut,
wenn die Kirchensteuer ausbleibt. ‘Geschenke, die nicht von
Herzen kommen und mit Widerwillen gegeben werden, nehmen
sauber denkende Leute sonst nicht entgegen!!

Auch wire es ganz interessant erfahren zu diirfen, was fiir
Mittel bei der Riickgewinnung eines Apostaten erlaubt sind
und welche nicht, auch ob die erlaubten Mittel stets mit der
Bundesverfassung im Einklang zu stehen haben und ob wirt-
schaftliche Pressionsmittel verboten sind?

Die historische Vergangenheit der Kirche rechtfertigt diese
Anfrage. — — rebus.



	Radio-Brüssel und Freidenkertum

